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und Kaufleute der Stadt Lodz 


werden hiermit erfucht, zu der heute, Freitag, den 4. September, um 11 Uhr 
bormittags im Saale der Börfe ſtattfindenden . N 


an. — Atedakteur : 


des aus den Vertretern der Lodzer Induſtrie und des Handels idee 
Komitees zwecks Hilfeleiſtung an Verwundete 


zu erſcheinen. ö 


Weltkrieg. 


Rußland. 


Armee bei Lemberg wurde hier als vorausge⸗ 
ſehen aufgenommen. N 

Die „Times“ iſt der Anſicht, daß der Sieg 
der Ruſſen mit großer Macht auf dem Plau 
ber deutſchen Offenfive ein wirken müſſe. Das na⸗ 
I türliche Manöver der Deutſchen ift die gegenwärtige 


lichen Terrain. mas miederum ‚eine % 


haben wird. Dieſerart Situation kann für 
Deutſchland und ſeinen Verbündeten ſchon in 
der nächſten Zeit vernichtende Folgen haben. 

„Weſtminſter Gazette ſchreibt, daß wahr⸗ 
ſcheinlich der Augenblick nicht mehr fern fei, 
wo Oeſterreich ſein Heil und ſeine Rettung 
nicht in den Kanonen und der am Geiſte gefal⸗ 
lenen, demoraliſterten Armee, ſondern in 
diplomatiſchen Unterhandlungen ſuchen werde. 


3 3 t. 1 Dies wäre offenbar ein harter Schlag 
JV!!!n!;!; = für die Deutſchen, doch würden auch fie 


. Auszeichnung des Generals zun, keinen Augenblick damit zögern. Oeſterreich 
5 für die vorangegangenen Kämpfe einen ſolchen Schlag zu verſetzen, wenn 
mit dem Georgskreuze 4. Klaſſe und | fie darin irgend einen Verteil für ſich ſehen 
für die Einnahme von Lemberg mit möchten. Jedenfalls aber habe die Schlacht 
dem Georgskreuz 3. Klaſſe, des Ges bei Lemberg eine ernſtere Bedeutung, als die 
nerals Bruſilow für alle Kämpfe lokalen Siege der Ruſſen über die Oeſlerreicher. 
mit dem Georgskreuz 1. Klaſſe. Nähere Frankreich. 
Einzelheiten find noch nicht ein⸗ P. Paris, 3. September. Es wurde eine 
getroffen. a offizielle Bekanntmachung betreffend die Ueber⸗ 


tragung der Regierung nach Bordeaux ver⸗ 
P. Petrog rad, 3. September. Der zffentlicht. In dieſer Bekanntmachung wird 
Generalſtab teilt mit: Am 1. September 


darauf hingewieſen, daß die Regierung es an 
verſuchten die feindlichen Kolonnen der Zeit finde, die Regierungsinſtitutionen nach 
unſer Zentrum zwiſchen Lublin und 


einer anderen Stadt zu verlegen. Es naht die 
Gbelm zu durch brechen. Der Angriff Zeit, wo Paris ſich zur Achſe machen wird um 
mifflang und der Erfolg blieb auf unſe⸗ 


welche die operierenden Armeen ſich bewegen 
rer Seite. Die von uns verfolgten 


werden, ganz abgeſehen davon, daß die Deut⸗ 
brigen feindlichen Kolonnen ziehen ſich 

nach dem Süden zurück und ließen bei 

der Flucht Fahnen, 8 Maſchinengewe hre 

und über 1000 Gefangene zurück. Am 

2. September entbrannten an der gan⸗ 

zen Front mit neuer Kraft hartnäckige 

Kämpfe. Die von uns gemachten Ge 

fangenen erklären, daß die zweite öfters 

reichiſche Armee, die öſtlich Lemberg 
ſchützt, vollſtändig von einer Panik er⸗ 
griffen iſt. Nahe Lemberg erbeuteten 
wir am 2. September 20 Geſchütze. Un⸗ 
ſere Truppen marſchieren an dieſer 

Front ununterbrochen vorwärts. 

f P. Smolensk, 3. September. Geſtern tra⸗ 
‚fen hier über 800 Oeſterreicher ein, die in Ga⸗ 
lizien gefangengenommen wurden. Unter ihnen 

befinden ſich viele Offiziere, 

En Englaud. 

Kopenhagen, 3. September. (Wat.) Saut 
genauen Berechnungen verloren die Deutſchen 
währen der Seeſchlacht bei Helgoland 300 Ma⸗ 
tepſen. 900 Mann wurden gefangen genommen. 
„ London, 3. September. (Wat.) Die Nach⸗ 
cht von der Beſiegung der öſterreichiſchen 


ven Seine Mefeftät den 
3. September: 
„Mit groſter Freude und dem Danke 
Gottes bringe ich Euerer Majeftät zur 
Kenntnis, daß die unbeſiegbare Armee 
des Generals Rußki heute um 11 Uhr 
vormittags Lemberg und die Armee 
des Generals Bruſilow, die Stadt 


der Reſidenz befinde Die Militärbehörden 
zweifeln nicht daran, daß Paris ſich in nächſter 
Zeit zum Zentrum machen wird, wohin die 
kriegführenden Armeen ziehen werden. Deshalb 
muß man Paris unbedingt den Charakter eines 
ausſchließlichen Kriegszentrums verleihen. 


Paris, 3. September. (Wat.) Die heut 
mittags von der franzöſiſchen Regierung ver⸗ 
öffentlichte Bakanntmachung von der Uebertra⸗ 
gung der Regierunsinſtitutionen nach Bordeaux 
wurde von der Pariſer Bevölkerung ruhig und 
gefaßt aufgenommen. Alle Zeitungen ermahnen 
die Bevölkerung zur Bewahrung ruhigen Blutes, 
indem fie der feſten Ueberzeugung Ausdruck 
verleihen daß der endgültige Sieg jedenfalls 
N der enrspäiſchen Verbündeten jein 
werde. 


„Temps ſchreibt, daß die deutſchen Streit 
kräfte in der Tat bedeutend ſeien, doch find fie 
nicht fo ſtark, um der Aufgabe der Belagerung 
von Paris gerecht zu werden, da ſte die faſt 
ganz erhaltene franzö ſiſch⸗engliſche Armee vor 
ſich habe und in weiterer Perſpektive auf die 
mächtige ruſſiſche Armee im Innern Deutſch⸗ 
lands ſtoßen dürfte. 

P. Paris, 3. September. (Wat) Die Nach⸗ 
richt von der Serſtörung der öſterreichiſchen 
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J. 


Zuſammenziehung der Streitkräfte auf dem öſt⸗ 
Offenſive in Frankreich zur Folte 


Armee bei Lemberg wurde hier mit großen 


Enthuſtiasmus aufgenommen. An mehreren Stel- 
len wurden Rufe zur Ehren Rußlands laut, ja, 
es fanden ſogar Manifeſtationen ſtatt, doch nahmen 
dieſelben in Anbetracht der ernſten Stimmung, 
in der ſich die Reſidenz infolge der Bekannt⸗ 
gabe des behördlichen Manifeſts von der Ueber⸗ 
tragung der Regierungsinſtitutionen nach Bor⸗ 
deaux befindet, keinen fo großen Umfang an, als 
dies zu anderer Zeit der Fall geweſen wäre. 

P. Paris, 3. September. Die fran zöſiſche 


Flotte bombardierte den Hafen von Holen‘, 


wodurch einige Gebäude zerſtört wurden. 


Serbien. 

P. Niſch, 3. September. Am 31. Auguſt 
wurde durch ein Maſchinengewehrfeuer ein öfter » 
reichiſcher Aeroplan heruntergeſchoſſen. Der 
Flieger wurde verwundet; man fand bei ihm 
Skizzen und Notierungen über die Bewegungen 
der ſerbiſchen Truppen. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die öſterreichiſchen Ofſtziere mit den Res 
volvern in den Händen ihre Soldaten, insbe⸗ 
ſondere aber die Tſchechen unter ihnen, zwinge n, 
in den Kampf zu gehen. Der Feind eröffnet e 
ein ſchwaches Artilleriefeuer gegen Grocka und 
Smederevo. Auf der übrigen Front iſt nich ts 
weſentliches zu verzeichnen. 

Japan. 


Bucht Au⸗Kia⸗Kon ſind japauiſche Truppen ge 
landet. In allernüchſter Zeit kann man die 


entgültige Beſetzung dieſer Kolonie erwarte n. 


Die deutſche Zivilbevölkerung flächtet eilig nach 
Shanghai. N 


Portugal. 

P. Paris, 3. September. (Wat.) Hier ſind 
zuverläßige Nachrichten aus Liſſabon einge⸗ 
troffen, daß in den nächſten Tagen die Ange⸗ 
legenheit der Entſendung von 50,000 Mann 
portugieſiſchen Militärs nach Frankreich zwecks 
Wan der verbündeten Armee entſchieden 
wird. 

a Dänemark. 

P. Kopenhagen, 3. September. Die Reu⸗ 
ter⸗Agentur berichtet aus Grimsby, daß der 
daͤniſche Kampfer „Kama“ geſtern auf 
Mine geſtoßen iſt. Die Mannſchaft und der 
Kapitän wurden von einem engliſchen Dampf er 
gerettet. 

P. Kopenhagen, 8. September. Der Pa⸗ 
ter Schtſchelkunow erhält alltäglich aus allen 
Enden Rußlands Briefe mit Dankesäußerun⸗ 
gen gegenüber der Bevölkerung von Kopenha⸗ 
gen für die Gaſtfreundſchaft, die den aus 


ſchen die Befeſtigungswerke von Paris plötzlich Deutſchland über Dänemark und Schweden 
attackieren könnten. Es iſt daher zweckmäßig, nach Rußland zurückkehrenden Nuſſen gewährt 
daß die Regierung ſich während deſſen nicht in wurde. Auf dem Kopenhagener Bahnhof wur⸗ 


den die mit ruſſiſchen Untertanen ankommenden 
Züge von der Bevölkerung freudig begrüßt. 
Viele, die ganz mittellos waren, w urden auf 
der Bahn unentgeltlich befördert. Die Ankom⸗ 
menden wurden von den Bewohnern Kopenha⸗ 
genus in verſchiedenen Privat wohnungen und 
Hotels untergebracht, entweder ganz unentgelt⸗ 
lich oder aber gegen bedeutend ermäßigte Zah⸗ 
lung. Desgleichen erteilten auch die Aerzte 
ohne jegliche Vergütigung ärztliche Hilfe. Die 
Stadtverwaltung richtete einen Unterkunfts⸗ 
raum mit 40 Betten ein. Privatleute ſpende⸗ 
ten zugunſten armer Ruſſen Geldbeträge und 
Kleidungsſtücke. Schiffahrtskaufleute ſammelten 
zu gunſten der armen Ruffen 40,000 Rbl. Bei 
der Durchfahrt wird an der Grenze in den 
meiſten Fällen keine Zollreviſton vorgenommen. 


Deutſchland. 


P. Kopenhagen, 3. September. Aus Ber 
lin wird berichtet, daß Kaiſer Wilhelm einen 
Amneſtieerlaß für alle diejenigen Perſonen un⸗ 
terzeichnet habe, die ſich der Wehrpflicht ent⸗ 
zogen, bezw. welche ohne Erlaubnis ausgewan⸗ 
dert find, wenn fie ſich innerhalb dreier Mo⸗ 
nate zum Militärdienſt ſtellen. 


Kopenhagen, 3. September. (Wat) Laut 
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Vreis eines Exemplars: Abend⸗ und 


Alle in⸗ und ausläudiſchen Aunoneenbüros nehmen Anzeigen 


Veterfilge“ Petrikauer⸗Straße Nr. 88. 
Weſtfront der deutſchen Armee 40 Aviatiker 
ausgerüſtet, deren Aufgabe die Bombardierung 
der Stadt Paris ans der Höhe ſein wird. 


Türkei. 

P. Kagysman, 3. September. Die Türkei 
bildet aus den nicht im Militärdienſt geweſenen 
Männern Kriegsſcharen. Die zwecks Efn⸗ 
bringung der Ernte beurlaubten Hamidizier und 
Reſerviſten wurden bis zum 2. d. Mts. wieder 
einberufen. ö 

Amerika. 


Kopenhagen, 3. September. (Wat.) Aus 
Paris wird gemeldet, daß der dortige amerika⸗ 


niſche Botſchafter in Berlin energiſchen Protef 


gegen das Werfen von Bomben und anderen 
Spernggeſchoſſen auf Paris ſeitens der deut ; 
ſchen Aviatiker eingelegt habe. u 
Kopenhagen, 3. September. (Wit) Aus 
Paris wird gemeldet, daß der dortige amerika⸗ 
niſche Botſchafter beſtrebt iſt, ein geſondertes 
Friedenstraktat zwiſchen Deutſchland und Bel. 
gien zu verwirklichen. 1 


Deutſche 
im Königreich Polen. 


Kaliſch. 


Bonbon, 5. September. (Wal) In ber: 38 Er 


r. Wie wir bereits mitteilten, herrſchte in 


Kaliſch bereits wieder ein ziemlich normales 


Loben und ein normaler Verkehr. Viele der 
Einwohner, die nach dem Bombardement die 
Stadt verlaſſen hatten, ſind wieder zurückge⸗ 
kehrt. Auch haben mehrere Fleiſcher wieder ihre 
Geſchäfte geöffnet, ſo daß man Fleiſchwaren, 
die in der letzten Zeit hier gänzlich fehlten, 
wieder kaufen konnte. 


In den letzten Tagen hat ſich die Lage 
jedoch wieder ſehr verſchlimmert. Infolge der 
von dem deutſchen Militär gegenwärtig fieber⸗ 
haft getroffenen Vorbereitungen auf eine esen⸗ 
tuelle Verteidigung der Stadt hat die Einwoh⸗ 
nerſchaft unter dieſen Maßnahmen arg zu lei⸗ 
den. Die kräftigeren Männer werden zu ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten herangezogen. In den letz⸗ 
ten Tagen darf auch niemand von den Ein⸗ 
wohnern die Stadt verlaſſen. Im allgemeinen 
iſt die Lage jetzt hier wieder ſehr traurig. 
Krosniewice (Kreis Kutno). 

T. Am vergangenen Dienſtag kam es hier 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſ chen einer Anzah' 
von deutſchen Ulanen und ruſſtſchen Dragonern. 
Von den letzteren wurden einige Ulanen ver⸗ 
wundet. Sie gerieten in Gefangenſchaft. Die 
übrigen entkamen. ; 


Aus dem Reiche. 


Jalta. Unſinnige Gerüchte. Ge 
neral Wittmer äußert ſich im „Jalt. Weſtnik“ 

zu den törichten in Jalta furfierenden Gerüch⸗ 
ten über eine angeblich der Stadt von den 
Türken drohenden Gefahr: 


„Die törichten Gerüchte gehen fo weit, daß 
es heißt, die Adminiſtration ſelbſt fordere an⸗ 
aeblich die Einwohner auf Jalta zu verlaſſen. 
Nicht nur eine Landung, ſondern ſelbſt eine 
Beſchießung der Küſte des Schwarzen Meeres 
durch die Türken, deren Flotte ſchwächer als 
unſere iſt, muß als völlig ausgeſchloſſen gelten, 
ſelbſt dann wenn die Türkei ſich zum Kriege 
mit Rußland und England entſchließen fo Ute, 
was ein Wahnſinn wäre und daher völlig un ⸗ 
glaubhaft if. Was aber die Möglichkeit einer 
Hervorrufung innerer Unruhen durch die am 
Süduſer lebenden Türken anbelangt, fo dienen 
die allen gut bekannte Energie und Feſtigkeit 
unſeres Stadthauptmanns und die durchaus 
genügende Zahl der Streitkräfte die zu ſeiner 
Verfügung ſtehen, als beſter Beweis dafür, draß 
die Möglichkeit innerer Unruhen nichts wei er 
als phantaſtiſche Weiberängſte ſind. Dieſe 
Angſt geht ſo weit, daß einige durch⸗ 
aus gebildete und ſympathiſche Damen, als 
je erfuhren, daß ich auf einige Tage Jalta zu ver⸗ 


Meldungen der biefigen Preſſe wurden an der | laſſen plane, daß wenn ich wegfahre, dies 


bedente, daß trotz meiner Verſicherungen eine 


Gefahr exiſtiere. N 
Ich verſichere: 1) daß ich allein und nur 
auf einige Tage in Sachen meines Sägewerks in 
Sfimferopol und meiner Befitzung bei Balaklawa 
verreiſe; 2) daß ich nur auf fünf Tage und 
nicht auf länger verreiſe, und 3) daß ich Ende 
Auguſt, wenn die Hitze nachläßt, nach Jalta meine 
Tochter mit ihrem kleinen Kinde mitbringe.“ 


Wologda. Ueber die Lage der 
ausgewieſenen Reichsdeutſchen 
und Oeſterreicher findet ſich in der 
Donnerstagnummer des „Wologodski Liſtok“ 
folgende authentiſche Angaben: 

„Von einigen Reſidenzblättern iſt die Nach⸗ 
richt gebracht worden, daß die in der Stadt 
Wologda eingetroffenen Reichsdeutſchen und 
öſterreichiſchen Untertanen allerhand Privilegien 
genöſſen, die, da es ſich um Kriegsgefangene 
handle, unzuläſſig ſeien. All dies entſpricht 
keineswegs der Wirklichkeit, da inbetreff der 
Gefangenen vom Gouvernementschef eine ver⸗ 


bindliche Verordnung erlaſſen worden iſt, die 


ein völliges Verbot all deſſen, was den Ein⸗ 
wohnern geſtattet iſt, enthält, ſo z. B. das 
Verbot des Beſuchs der Gärten, der erſtklaſſi⸗ 
gen Reſtaurants, des Bahnhofs, der Kinemato⸗ 
graphen, des Gehens in Gruppen von mehr als 
drei Mann durch die Stadt, der Unterhaltung 
in der Mutterſprache uſw. Die örtliche Polizei 


beobachtet die Gefangenen ſcharf und zieht fie 


für eine Verletzung dieſer 
zur Verantwortung. N 

Vom Gouvernementschef find auf admi⸗ 
niſtrativem Wege einer Gefängnishaft auf ver⸗ 
ſchiedene Friſt — 61 der nach Wologda ver⸗ 
jchickten Reichsdeutſchen und öſterreichiſchen 
Untert anen unterzogen worden auf Grund der 
Beſtimmung über den außerordentlichen Schutz. 
(Gehen in Gruppen von mehr als drei Mann 
und öffentliches Geſpräch in deutſcher Sprache.)“ 


Terek⸗ Gebiet. Frühzeitige Ehe» 
ſchließ ungen. Wie die „Terſk. Wedom.“ 
berichten, herrſcht unter den Karanogaiern des 
Terſchen Gebiets die Sitte, Eheſchließungen 
ſchon in ſehr frühem Alter vorzunehmen. Da⸗ 
bei kommt es z. B. nicht ſelten vor, daß die 
Braut zwar ein erwachſenes Mädchen, der 
Bräutigam dagegen noch ein Knabe von 8—9 
Jahren iſt, oder auch umgekehrt. Dieſe anor⸗ 


Verordnung ſofort 


male Sitte wirkt natürlich in höchſtem Grade 


ſchädlich auf das ganze Volk ein, da ſie eine 


allmähliche Entarung zur Folge hat. Sie muß 


daher aufs allerſchärfſte bekäm pft werden, um 
io mehr als das Geſetz ja eine beſtimmte 


Altersgrenze für Eheſchließungen vorſieht, und 
zwar 18 Jahre für Männer und 16 Jahre 


für Mädchen. Dieſes Geſetz gilt für Perſonen 
aller Nationalitäten und Konfeſſtonen, mit 
alleiniger Ausnahme der Eingeborenen Trans⸗ 


kaukaſtens. Daher müßte man die Karanogater, 


die in dieſem Falle das Geſetz übertreten, vor 
allem aber ihre Geiſtlichen, die Achune, die 
Eheſchließungen in ſo frühem Alter vornehmen, 
zu jixenger Verantwortung ziehen. Der Chef 
ves Terſchen Gebiets hat denn auch den Ata⸗ 
man des Kisljarſchen Bezirks veranlaßt, die 
Karanogaier mit den diesbezüglichen Geſetzes⸗ 
beſtimmungen bekannt zu machen und die 
ſtrengſten Maßregeln zu ergreifen, um dieſe 
Unfitte, durch ſcharfe Strafe des Schuldigen, 
baldmöglichſt auszurotten. 


en Lodz, den 4. September. 

Vom Tage. 

Die Miſſion der Frau 
Kriegszeiten. 


Wie oft hat man ſchon geſagt, in jeder Frau 
ſchläft eine Barmherzige Schweſter: Der opfer⸗ 
mätige Geiſt, der die eigene Perſönlichkeit vor 
der des Kranken vergißt, die angeborene Kuuſt 
des Tröſtens, die Balſam in ihre Stimme letzt 
und ihre ganze Mütterlichkeit, die ſie beſeelt, 
wenn ſie zur Pflegerin wird. Die Engländer, 
die praktiſchen Menſchen, ſagen: Eine Pflegerin 
iſt mehr wert als zwanzig Pfleger. Sie haben 
recht. Die Verwundeten find derſelben Meinung. 

In den Hoſpitälern, auf den proviſoriſchen 
Bahren der Ambulanzen, da wenden ſich die 
Augen des Verwundeten zu der Barmherzigen 
Schweſter; von ihr möchte er gerne verbunden 
werden: er erträgt den Pfleger, er erbittet die 
Pflegerin. Der eine iſt hilfreich aus Beruf, die 
andere iſt barmherzig aus ihrem Innerſten heraus. 
Die Barmherzigkeit führt die Frau dazu, den 
Kranken mit ihrer Gegenwart zu umgeben, aber 
die Medizin findet auch ihr Rechnung dabei. 
Deren Aufgabe beſteht nicht allein darin, zu 
lindern, ſondern auch zu heilen. 
pflegerin, welche die Anordnungen des Arztes ges 
lehrig und willig ausführt, wird in Wirklichkeit 
das ärztliche Werk vollführen. 

Die moderne Kriegs krankeupflegerin hat eine 
berühmte Vorgängerin: dieſe Frau war Miß 
Florence Nightingale. Während des erſten Winters 
vor Sſewaſtopol hatten die engliſchen Truppen 
doppelt ſoviel Verluſte, wie ihre Verbündeten, die 
Franzoſen. England, erſchreckt, ſendet einen be⸗ 
vollmächtigten Inſpektor. Dieſer Inſpektor iſt 


i n 


eine Frau, Miß Nightingale. Den folgenden 


Herausgeber. 5. Beterfilge's Erben 


ſuchen! 


Die Kranken- 


Winter iſt die Sterblichkeit der Engländer um 
das Zwanzigfache verringert, während die der 
Frauzoſen gewachſen iſt. 

Die Frauen ſind zahlreich herbeigeeilt, 
um ſich unter das Banner des Roten Kreuzes 
zu ſtellen. 


Es iſt aber zu verlangen, wenn die Frauen, 
die ſich mit Hilfeleiſtungen im Kriege beſchäf⸗ 
tigen wollen, auch über die dazu gehörigen 
Dinge unterrichtet werden, um ſich dort auf 
bekanntem Gebiete wieder zu finden. Die 
Frau fol ſich klar machen, daß die Miſſion 
der Krankenpflegerin nicht nur ein Beruf, 
ſondern auch eine wirkliche, überaus ſegens⸗ 
reiche Beſchäftigung iſt. Die Pflegerin ſoll 
eine theoretiſche und praktiſche Lehrzeit durch⸗ 
machen, ſie ſoll mehr als eine Hilfe, ſte ſoll 
die Mitarbeiterin des Arztes werden. Dieſe 
Bezeichnung legt die Verpflichtung auf, daß ſie 
ſich einer ſpeziellen Inſtruktion unterziehen 
muß. Sie muß lernen, nicht viel lernen, aber 
gründlich lernen. Hat ſie etwas Gründliches 
gelernt, ſtellt ſich die ſo überaus notwendige 
Ruhe von ſelbſt ein. Zur militäriſchen 
Krankenpflegerin gehören noch beſondere Tuzen⸗ 
den. Vor allen Dingen muß fie mit Eathu⸗ 
ſiasmus an ihre Aufgabe denken. Sie ſoll 
auch daran erinnert werden, daß das Wort 
Tugend dem lateiniſchen Worte Virtus ent⸗ 
ſpricht, und daß Virtus „Mut“ bedeutet. 


Es gilt, die Aufgabe der freiwilligen Barm⸗ 
herzigkeit in der herzzerreißenden Umgebung 
des Kriegsſchauplatzes zu vollbringen. Die 
Frau hat nicht mehr das Recht, ſobald ſie 
un ter der Fahne des Roten Kreuzes fieht, in 
einer belagerten Stadt in den Keller zu flüch⸗ 
ten, um ſich vor dem Platzen der Granaten 
zu ſchützen. Befindet ſie ſich im Bereich der 
operierenden Heere, dann muß ihr patriotiſcher 
Eifer fie anſpornen, trotz drohender Gefahren 
die Verwundeten aufzuſuchen, die ohne Pflege 
umhergeſtreut liegen. Sobald die Pflegerin 
das Genfer Kreuz anlegt, ſoll fie von militä⸗ 
riſchem Mute beſeelt fein. Es gilt eine 
heroiſche Tugend zu bewahren mitten in der 
Angſt der phyſiſchen Gefahr, das heißt, die 
Ruhe und die Klarheit, von der alles ärztliche 
Eingreifen durchdrungen ſein muß. 


Sobold die Frau die weiße Schürze der 


Krankenpflegerin umgebunden und ſich mit dem 


roten Kreuz auf weißem Felde geſchmückt hat, 
ſoll ſie ein Mut erfüllen, eine Begeiſterung 
beſeelen, gleich dem Soldaten, welcher ſich am 
Morgen der Schlacht rüſtet. Sie wird im 
Geiſte des barmherzigen roten Kreuzes, im 
Geiſte der Vaterlandsliebe handeln, wenn ſie 
ihrer erhabenen Aufgabe in diefer Weiſe ge⸗ 
recht wird; indem ſie Menſchenmatertal ſcho⸗ 
nend ſpart, wird ſie die Zahl der Vaterlands⸗ 
verteidiger erhöhen. e f 

Alle Frauen ſollten ſich erheben, um eine 
ſo ſchöne, ſo unvergleichlich ſegensreiche, frucht⸗ 
bare Aufgabe zu erfüllen; jeder vaterlands⸗ 
liebende Mann wird dieſe Frauenerhebung mit 
allen Kräften unterſtützen, ſie ſördern 
Es iſt ja ein weibliches Ziel, ein 
würdiges, ein großes Ziel! ö 

N SH 


zu 


Obligatoriſche Verfügung. 

x. In den Straßen unſerer Stadt wurde 
folgende Bekanntmachung ausgeklebt: Es iſt 
verboten, die Preiſe für Gegenſtände erſten Be 
darfes übermäßig zu erhöhen und ſie zu höheren 
Preiſen als in den von den ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen und durch den Generalgouverneur 
beſtätigten Taxen zu verkaufen. Diejenigen, 
die dieſe obligatoriſche Verfügung verletzen, 
unterliegen einer Gefängnishaft bis zu 3 Mo⸗ 
naten oder einer Geldpön bis zu 3000 Rol. 

General⸗Leulenant Dani to w. 


* 


** Spenden der Firma „Treugolnik.“ 
Die Geſellſchaft der Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen 
Gummimanufaktur „Treugolnik“ in Petrograd 
beſchloß an die Erbauung eines Hoſpitals für 
Verwundete für 200 Betten und eines anderen 
Hoſpitals für chirurgiſche Verwundete für 50 
Betten heranzutreten. Beide Hoſpitäler werden 
unter dem Protektorate des Roten Kreuzes 
funktionieren. Außerdem beſchloß der „Treu⸗ 
golnik,“ jeden Monat eine gewiſſe bedeutende 
Summe für die Reſerviſtenfamilien zu 
aſſignieren. Im ganzen erreichen die aſſignier⸗ 
ten Summen und die übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen der Geſellſchaft „Treugolnik“ die 
Höhe von faſt einer halben Million Rubel. — 
Die Beamten und Arbeiter der hieſigen Ab⸗ 
teilung der Geſellſchaft haben nach dem Bei⸗ 
ſpiel der übrigen Abteilungen der Geſellſchaft 
„Treugolnik“ beſchloſſen, 1% von den Gehältern 
in der ganzen Zeit des Krieges zugunſten der 
billigen Arbeiterkaſſen zu deklarieren. 


r. Verwundete Krieger in Lodz. Im 


den hieſigen Bahnhöfen und den dieſen zunächſt 
gelegenen Straßen viele Menſchen angeſammelt, 
die auf das Eintreffen der Eiſenbahnzüge mit 
den aus unſerer Stadt ſtammenden, auf dem 
Kriegsſchauplatz verwundeten Kriegern warteten. 


Redakteur: 
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Verlaufe des geſtrigen Tages haben ſich auf x 


Am geſtrigen Tage find im Verhältnis zum 
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Lebensmitteln aus den von der Fabriksadmini⸗ 


1914. 


vorgeſtrigen Tage weniger Verwundete einge ⸗ 
troffen. Die bis jetzt hier eingetroffenen Krie⸗ 
ger find überwiegend nur leicht verwundet. 
Sie haben von der Militärbehörde die Erlaubnis 
erhalten, ſich bei ihren Familien pflegen zu 
laſſen. Die Schwerverwundeteren ſind in ver⸗ 
schiedenen hieſigen Hoſpitälern untergebracht 
worden. Die Leichtverwundeten begeben ſich 
täglich oder nach Ermeſſen des Arztes in das 
Ambulatorium des Poznanskiſchen Hoſpitals 
oder des Hoſpitals des Roten Kreuzes, wo ſie 
ihre Wunden von den Aerzten beſichtigen und 
verbinden laſſen. Die verwundeten Soldaten 
genießen auf den Eiſenbahnen und auf den 
elektriſchen Straßen⸗ und Fernbahnen freie Fahrt. 


. Silliges Brot für die Lodzer Bevöl⸗ 
kerung. Infolge der durch den Krieg hervor⸗ 
gerufenen allgemeinen, beſonders aber unter den 
Arbeiterkreiſen unſerer Stadt herrſchenden großen 
Notlage iſt das Projekt entſtanden, hier eine 
kooperative Bäckerei nach dem Muſter der in 
Warſchau bereits beſtehenden einzurichten. In 
dieſer Bäckerei fol Brot für die hieſige Bevöl⸗ 
kerung zu einem ſehr billigen Preiſe gebacken 
werden. Ein Brot im Gewicht von 4 Pfd. fol 
nur 15 Kop. koſten. In allen Gegenden der 
Stadt ſollen Filialen zum Verkauf dieſes Brotes 
eröffnet werden, ebenſo auch in den Vorſtädten 
und zwar: in Baluty, Radogoszez, auf dem 
Neuen und Waſſer⸗Ring u. ſ. w. 


r. Vom Bürgerfuraterium zur Unter⸗ 
ſtützung der Reſerviſten⸗Frauen. Wie wir 
erfahren, hat genanntes Kuratorium bis jetzt 
über 5000 Frauen von zum Kriege einberufenen 
hieſigen Reſerviſten zur Erteilung von Unter⸗ 


ratorium feſtgeſtellt hat, find dieſe 5000 erſt 
ein Drittel aller hieſtgen unterſtützungsbedürfti⸗ 
gen Reſerviſtenfrauen. Er 

K. Ben der Lodzer 2. Kommerzſchule. 
In der am letzten Mittwoch ſtattgefundenen 
gemeinſamen Sitzung des Kuratoriums und 
des pädagogiſchen Konſeils der Lodzer 2. Kom⸗ 
merzſchule wurde über die Frage der Aufnahme 
des Unterrichts in der genannten Lehranſtalt 
beraten. Es wurde beſchloſſen, mit dem Unter⸗ 
richt zu beginnen, ſofort dies die Verhältniſſe 
einigermaßen geſtatten ſollten, jedenfalls aber 
nicht ſpäter, als am 23. September. In Be 
tracht ziehend, daß bis zur odengefagten Zeit 
nicht ſämtliche Lehrer eintreffen könnten, wurde 
beſchloſſen, den Unterricht vorerſt nur in den 
erſten * niederen Klaſſen aufzunehmen, wäh⸗ 
rend derſelbe in den höheren Klaſſen begin⸗ 
nen ſoll, ſobald fig die Möglichkeit hierzu 
bieten wird. r 5 
r. In Sachen der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Uulertauen. Wie wir erfahren, 
ſollen die Geſuche der deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Untertanen ſlawiſcher Nationalität um 
Aufnahme in den rufſiſchen Untertanen verband 
ſchon in den nächſten Tagen von der Be hörde 
berückſichtigt werden. Wis dagegen die von 
deutſchen und öſterreichiſchen Untertanen ande⸗ 
rer Nationalität gegenwärtig eingereichten Bilt« 
ſchriften um Aufnahme in den Uatertanenver⸗ 
band anbelangt, jo ſollen dieſe erſt laut dem 
beſtehenden Geſetz erſt nach Verlauf von füuf 
Jahren berückſichtigt werden. N 


r. Die Baluter Spar⸗ und Leihkaffen⸗ 
geſellſchaft hat beſchloſſen, ihren Mitgliedern 
5 bis 10 Prozent von ihren Spareinlagen 
auszuzahlen. f er 


§ Don den Scheiblerſchen Fabriken. 
Die Arbeiter dieſer Fabriken empfingen am 
geſtrigen Donnerstag, d. 3. d. Mts. zum erſten 
Mal eine Unterſtützung von der Fabrikverwaltung. 
Verheiratete Arbeiter empfingen 1 Rbl. 50 Kop. 
wöchentlich; verheiratete Frauen 1 Rbl. 30 
Kop. und unverheiratete — 1 Al. wöchentlich. 
Im ganzen erhalten 750 Arbeiter Unterſtüzun⸗ 
gen. Die Mitglieder der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr erhalten den vollen Lohn; dejourierende 
Arbeiter von 3 bis 4 Rbl. wöchentlich. Einen 
Teil der Unterſtützung erhalten die Arbeiter in 


ſtration eingerichteten Magazinen, den übrigen 
Teil in Mittagen (4 Kopeken ohne Brot und 
u 5 Kopeken mit Zugabe eines Brotſtückes 
von ½ Pfund), a 


r. Zum gegenwärtigen Verkehr auf den 
hieſigen Eiſenbaznen. Auf Verfügung der 
Hauptverwaltung der Eiſenbahnen werden die. 
Paſſagierzüge auf der Lodzer Fabrikbahn und 
der Warſchau⸗Kalifcher Eiſenbahn bis auf 


Weiteres wie folgt kurſieren: Auf der Lodzer 
Fabrikbahn 


wird von der Station Koluſchki 
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Rotations⸗Schnellpreffen⸗Druck von „J. 


4 Uhr 3 Minuten nachmittags in Lodz a 
men. Von Lodz nach Koluſchkt wird an 
ſer Bahn täglich ein Paſſagierzug um 
50 Minuten nachmittags abgeferkigt 
Auf der hieſtgen Station der Warſchau 
ſcher Bahn wird nach hieſiger Zeit aus 
ſchau täglich ein Paſſagierzug um 5 it 
Minuten nachmittags eintreffen. Im Fa 
können aber auch bald Veränderungen 
treten. a 


1. Komitee zur Hilfeleiſtung an z. 
wmundete Krieger. Heute, Freitag, den 
September, wird um 11 Uhr vormitta 
Saale der Börſe, Petrikauerſtraße Nr. 96 
Sitzung des aus den Vertretern der 
Induſtrie und des Handels gegründeten 
tees zur Hilfeleiſtung an verwundete 
ſtattfinden. Zu dieſer Sitzung werden 
Herren Induſtriellen und Kaufleute 
Stadt höflichſt eingeladen. 


Unſer neuer Roman. Wir beginnen hen 
mit dem Abdruck eines neuen Romane, 
betitelt ſich „Haus Heidegg“ und er 
ſtammt der Feder der bekannten baltiſch 
Schriftſtellerin Hedda von Schmid. N 
glauben mit dieſem Roman einen guten Gri 
getan zu baben und hoffen, daß er une. 
ſchönen Leſerinnen ebenſo gefallen wird, i 
die früher von uns gebrachten. * 

§ Brand in der Umgebung. Im Dor 
Kania göra, Gemeinde Luczmierz, entſtand i 
Anweſen des Bauern Joſef Czarneckt m 
unbekannter Urſache Feuer, das in Kürze d 
geſamte Anweſen — das Wohnhaus, | 
Stall, die Scheune mit der geſamten Ernte 
einäſcherte. Im Feuer kamen ein Pferd 1 
zwei Kühe um. Die Gebäude waren auf 
Summe von 1400 Rubel verſichert. — 


§ Banditenüberfall in der Umgebun \ 
Auf den von Zgierz heimkehrenden Pächt 
Abram Sztainberg, in Emilja, Gemeinde L 
mierz wohnhaft, fielen im Lucmierzer Wal! 
3 mit Revolvern bewaffnete Banditen her un. 
raubten ihm ſeine Barſchaft im Betrage v 
84 Rubel. ö 
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* Bialyſtok. Verhaftung ei 
Fabrkanten⸗ Brandſtifters. 
wurde der „Nowa Gazeta“ zufolge der Be 
des Bankhauſes „F. Cywat“ verhaftet, de 
ſchuldigt wird, feine Bandfabrik in Branz 
ſteckt zu haben. Dieſe Verhaftung hat 
den hieſigen Juden Senjation gemacht. 


Dns kunft 
über im Auslande weilende Lodze 


(Wir hoffen, daß dieſer oder jener unſerer Leſe 
gewünſchte Auskunft wird geben können. D. Re 


Hermann Hadrian, Pabiani ce, bittet 1 
Auskunft über ſeinen Sohn Hermann, der fi 
einem Jahre in Langenbielau (Schleſien) 0 
ſchäftigt war und ſeit Ausbruch des Kri 
noch nichts von ſich hören ließ. a 
Julius Aſt, Kontna⸗Str. 22, Tel 
2—15, erbittet Auskunft über ſeinen Ne 
Heinrich Grau, München, Hohenzollern⸗Stt. 


Telegramme. 
Zur Papſtwahl. f 

P. Rom, 3 September. Geſtern ſtieg zu 
mal eine kleine dunkle Rauchwolke aus d 
Sextiniſchen Kapelle zum Himmel empor, 
andeutete, daß die Wahl des Papſtes b 
nicht ſtattgefunden habe. Auf dem St. Petes 
platze harrt eine riejige Volksmenge. 


P. Rom, 3. September. Geſtern um 6 
abends bemerkte die auf dem St. Petersp 
verſammelte Volksmenge zum dritten Male da 
Aufſteigen eines Rauchwölkchens aus 
Sitzungsraume des Konklave. 5 


An:neldungen von neneintreienden © 
riunen werden in der Kanzlei des Sanato 
z Unitas“, Puſtaſtraße Nr. 113, 
2—7. Uhr angenommen. 


NEE ——— — 
2 1 e 2 3 2 
ES; So 2 2 2 
=: 5A 8. 8 8 8 8 
A — a S Ma 2. 
8 — S 3 822 8 
= a 2 3AT SEI E SHARE 
ä — 5 253 S — 3 2 © 
Seele 5 55 283 825 
8 .— — 0 ur 2 2 2 =) 2 2 E 2 
Es = 22 2 — “SE 
S 8 = 233 =| 2 382° 
vl = E33 < = >25 
ssıime = 2,82 z2l= 3538 
S Bach 3215 "Pas 
= = = 22 33 8 8 
BE = ann 
32 2 2 538 38 33 8 
2 2 SS 2.822.358 == 258 HM 
Baal SE S 34 = 2583 
3ö S˙3 2 55 8˙8 8 8 
8 S TH 
A 58 Sad 


Pelerſilze 


